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Frühen Schwerpunkten WIC Konstitutionalismus (1 Abschnitt) und der berühmten »Fabrikrede« Von

1837 (11 Zur soz1alen Frage folgen dem Stichwort »Pauperismus« Texte Bemühungen
der trühen 40er Jahre (I11 )‚ bevor die Gedanken Z.U) Christlıchen Staat (1V.) und die großen Themen VO:!  x
Bufß »polıtische Freiheit der Kırche« )‚ der Katholische Vereın (VI und die Katholische Universıität

iıhren Nıederschlag finden Selbstverständliıch fehlt nıcht die grofßdeutsche Ausrichtung des
Badeners (VIL.) amlıt sınd alle wesentlichen Wirkungsbereiche VO: Franz Joseph Buß Hınblick auf
sCIN »Katholisch Se1in« umftafßt Stegmann hat die ausgewählten Texte gekürzt und die Eıinleitungen

den Kapıteln und Texten allerdings außerst knapp gehalten Auch WeNn dieser Reihe auf CiNeC

ausführliche Kommentierung verzichtet wird bei den ekannt komplizierten Denk- und Schreib-
gewohnheiten VO!  _ Buß austührliıchere Erschließungen der Texte sinnvoll SCWESCH

Die Darstellung VvVon Bufß der Einleitung, dıe gleichsam den interpretatorischen Hintergrund für die
Quellen ıldet, hinterliäßt zwiespältigen Eindruck Zwar wırd erwähnt, dafß Buß AUuS$S dem aufkläre-
risch lıberalen Lager sStamm(Te, ber der ext erweckt den FEindruck als habe sıch dabei 11UT

studentische Verırrungen gehandelt Der Wandel VO' lıberalen Abgeordneten und Unterzeichner der
Antızölıbatsbewegung ZU) Ultramontanen WITF: d eher verschleiert als verdeutlicht Und werden
ersten sozialpolitischen Erfolge für die katholische Sache vereinnahmt (vgl azu 27), obwohl gerade dıe
erühmte »Fabrikrede« Vo  - 1837 Austfluß lıberalen Abgeordneten 1ST Allerdings sınd die Quellen
ausgesucht, der Leser selber die Entwicklung beobachten annn VO: konstitutionellen Regıe-
Iu  T  Z1D der Kirche MItL Synodalprinzıp Kommentar Von Buß Jahr 1833 (vgl 25) ZUur
konservatıven Posıtıon bei der Etablierung der katholischen ereiıne 1851 (vgl 115)

Zur Beurteilung von Buf®’ Charakter und Wırken 11  z den Einleitungen der Kapıtel erweılse auf
Dorneichs Dissertation über Bufß (1921/1979 sıcher hılfreicher BCWESCH als die erweılse auf Franz Dors
Biographie, die »dem Toten Zur Ehre, der Nachwelt ZuUur Lehre« (Dor, AVI) hagıographische Züge
tragt So wırd das Problem Von Bufß auch innerhalb der CISCHNCH Kreise ttmals keine Resonanz gefunden

aben, nıcht thematisıert, wıewohl auch 1€es quellenmäßig belegen BeWESCH Ware Im vorliegenden
Quellenban erscheıint Buß VOT em auf den Gebieten, denen öffentlich wirkte, als wegweisender
Einzelkämpfer dem nıcht Wal, War uch Buß bewußt, nıcht zuletzt als von Kampfgenos-
scCcn 1849 brieflich mitgeteıilt bekam »Ich b1n aufrichtig, Ihnen verhehlen, da{fß Ihre Rückkehr
ach Freiburg mich nıcht ertreut «  « Clemens Rehm

NDREAS HOLZEM Kırchenretorm und Sektenstiftung Deutschkatholiken, Reformkatholiken und Ultra-
Oontane Oberrhein 1844 1866 (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reihe
Bd 65) Paderborn Ferdinand Schöningh 1994 LVI 46 / Kart 98 —

Der Deutschkatholizismus, CiNe relig1öse Bewegung des Vormärz, die sSEeIL dem Herbst 1844, ausgehend
VO: Schlesien und vorangetrieben von populıstisch agıerenden Predigern, dıe deutsche Öffentlichkeit
beschäftigte, dann relatıv chnell Bedeutung verlieren, gehört den Themen, denen sıch, auch

der damit verbundenen natiıonalen, demokratischen und sozialreformerischen Implikationen, die
Geschichtsschreibung wıeder zugewandt hat Dabei wechselten die Deutungen Je nach den
VoO:  C  Cn Mafß stäben der utoren Zuletzt hat iNC marxıstisch OrjıentLierte Historiographie den
Deutschkatholizismus als 1iNeC relig1öse Formen gekleidete politische Emanzipationsbewegung er-

pretiert, CiNeEe Deutung, der die letzte grofße Monographie VON Graf folgte, Nnur dafß dieser das
politische Handeln zunächst der Unterdrückung durch konservatıve Krätte sah auf welche die
eutschkatholiken reagıert hätten Diese Sıchtweise dürtte heute tür überwunden gelten S1e beruht auf
vorwiıssenschatftlıchen ıdeologischen Vorentscheidungen dies gilt weıthın uch tür die VO! Graf diesem
Zusammenhang vorgetragene wertende Interpretation des Ultramontanısmus als »illegıitime Absolutset-
ZUNg Kontession des Christentums der katholischen] ZUur allein wahren Gestalt der christlichen
Religion«

Von den genannten Darstellungen unterscheidet sıch vorlıiegende Arbeit VorT allem durch 1CT
Momente 7u neNNECN 1ST zunächst der Umfang des untersuchten Quellenmaterıals Neben der umfangrei-
chen Flugschriftenliteratur wurden 13 staatlıche und kirchliche Archive eingehend befragt Zu neNnen IST
auch und VvVor allem, das PIIMATC Forschungsergebnis des Vertassers Danach andelt sıch beı den
Deutschkatholiken al ihrer polıtischen Verwicklungen un CiNeC ursprünglıch relıg1öse Bewegung,
und Z, W: CINC, die ıhrem Kern AaUusSs dem Katholizismus hervorging und sıch protestantischer
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Anhänger auch spater Vor allem 4AUus ıhm rekrutierte. Eın weıteres Merkmal der Arbeit bıldet der Numschriebene, bisher nıcht in solcher Dıchte ertorschte Untersuchungsraum, nämlich die Oberrheinische
Kırchenprovinz, bzw die Länder Baden, Württemberg, Rheinhessen, Hessen-Darmstadt, Nassau, Kur-
hessen und die freie Stadt Franktfurt. Schließlich zeichnet sıch die Arbeit urc ıhre Methode aus Dıie
Darstellung Ist reflektierte Geschichtsschreibung, die ıhre Mei latten der heutigen Sozialgeschichteezieht. Zu der chronologischen Darstellung der Ereignisse trıtt eıne Untersuchung ach den jeweılsdominanten Handlungsträgern und Handlungsebenen (der Katholizismus in seiınen Ausprägungen»Retormkatholizismus« und »Ultramontanismus«, die Staaten und Regierungen, schließlich dıe innere
sozıiale und mentale Struktur des Deutschkatholizismus).

Innerhalb der hıstorıschen Reflexion nımmt ın der Arbeıt Holzems neben den politischen und sozıalen
Gegebenheiten (wobei die diffizile Untersuchung der sozıalen Herkunft, der Mobilıität, der Bıldung und
der Berufte der Mitglieder hervorsticht) das Zueinander und Gegeneinander VO  —} Deutschkatholiken,
Retormern und Ultramontanen 1m Katholizismus ıne ganz zentrale e1n. Dıies bringt uch der
Untertitel des Buches ZU) Ausdruck. Der Haupttitel dagegen weılst ın Anknüpfung 4l eiınen Brief
Wessenbergs Johannes Runge bereits auf die Stellungnahme der kiırchlichen Retormer ZU) Deutsch-
katholizısmus hın. Dıeser wiırd VO: ihnen als Sekte ausgegrenzt, zweıfellos doch in erster Linıe des
rationalıstischen Glaubensverständnisses der Deutschkatholiken, das bıs Zur Leugnung christlicher Zen-
traldogmen wıe der Dreifaltigkeit und der Gottessohnschaft Jesu Zing. Dies tührte ber eiıne Retorm ın
der Kırche, WI1e s1e die Retormer wollten, hinaus und machte eiınen Onsens unmöglıch. Darüber hiınaus
zeıgt der Vertasser auf, das Auftreten der Deutschkatholiken weıthın einer Solidarisierung der
Reformer mıiıt den strengkirchliıchen Gruppen und deren Stärkung tührte Nıcht 1M Tıtel gENANNT, doch
in der Untersuchung immer gegenwärtig, 1st eın weıteres Beziehungsgeflecht, das ZU) deutschen
Protestantismus in seınen verschiedenen Ausprägungen. Das bisher (senannte macht deutlıch, dafß sıch die
Arbeıt ber den eigentlichen Gegenstand hinaus weıtet eiıner gründlıchen Untersuchung der Beziehun-
SCH von kirchlicher und staatlıcher Instıtution, Religion, Gesellschaft und olıtık Vormärz, wobei der
zunehmenden Ultramontanisierung und katholischen Milieubildung besonders Rechnung wırd

Dıie angesprochenen Gesichtspunkte sejen erganzt durch eiınen kurzen Blıck autf die einzelnen
Abschnitte und Kapıtel des Buches In eiınem ersten Abschnitt »Katholiken und Deutschkatholiken
Kirchlicher Konftlikt ın regionaler Perspektive« wendet sıch der Autor zunächst dem Entstehen der
deutschkatholischen Bewegung Z ann die Gründungen und Gründungsversuche 1mM deutschen
Südwesten schildern. Deutschkatholizismus erscheint als »Gruppenbildung der Dıstanzıerten« 1Im
sozıalen WwIıe 1m kırchlichen Bereich. FEın zweıter Abschnuitt untersucht die Beziehung der Ultramontanen
und der Reformkatholiken VO: Kirchenvolk bıs Ordinariaten und Bischöfen der
Gruppierung. Der dritte Abschnitt wendet sıch den Staaten und ıhren Maßnahmen die Deutschka-
holıken Besonders interessant erscheint der vierte Abschnitt, der sıch MIit den Deutschkatholiken
elbst, mıiıt ihrer Sozialstruktur, iıhrem Gemeindeleben, ıhrer Theologie und Liturgie befaßt. es ın allem
stellt das Buch eıne beeindruckende und in vielem modellhatte Arbeit dar

Dennoch seılen Schluß einıge Anfragen erlaubt, die das Gesagte jedoch in keiner Weıse schmälern
möchten, sondern eher als Anregungen ZU Weıiterdenken verstanden seın wollen. Dıie Anfrageezieht sıch auf die nıcht ımmer leicht lesbare Dıktion des Autors. Grundsätzlich erhebt sıch nıcht NUur

gegenüber dieser gesellschaftsgeschichtlichen Arbeıt die Frage, ob eıne Fachsprache, die den kademıi-
schen Qualifikationsriten törderlich seın INag, nıcht letztendlich dem allgemeinen Verständnis 1m Wegeeteht. Warum unbedingt, eın Beıispiel CHNNCN, das AUS dem Angelsächsischen übernommene Wort
»Parameter«, WAarum Begriffe, dıe den Eindruck erwecken, INan lese eıne geologische Facharbeit ( Verwer-fung, Gemengelage)? ach dieser grundsätzlichen Anfrage we1l Eınzelfragen. Die ezieht sıch auf
die VO: Vertasser aufgezeigte beginnende Ultramontanisierung und die damit verbundene Ausbildungeınes katholischen Miılieus mıiıt eıner spezifischen Subkultur. Hıer müßte wohl stärker differenziert
werden. Zu fragen ist vor allem, ob Untersuchungsraum 1Im Unterschied Rheinpreufßen oder
Westfalen überhaupt Je Zur Ausbildung eınes olchen geschlossenen Miılieus kam Gerade für die VO|
Vertasser untersuchten gemischtkonfessionellen Städte mıt einer katholische: Unterschicht (wıe
mıt seiınem Dıienstbotenkatholizismus) scheint 1€es durch das 19. Jahrhundert nıcht zuzutretten.
Eıne zweıte Anfrage steht mıt der Grundthese des Vertassers in Zusammenhang, der Deutschkatholizis-
INUS se1l VOT allem als relıg1öse Bewegung verstehen, eıne Auffassung die der Rezensent grundsätzlichteılt. Allerdings gewinnt Inan eın weniıg den Eindruck, Gesıichtspunkte, die eıne solche
Auffassung sprechen, ‚.War geNaNNL werden, ber vielleicht doch wen1g ın das Gesamturteıil eingehen.
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So weıst der Vertasser darauf hın da{fß in Rheinhessen »Jakobinische Tradıiıtionen« (also nıcht
relig1öse Motive!) die Entscheidung ZU Deutschkatholizismus beeinflußten. Vielleicht hätte dieser
Gesichtspunkt vertieft werden sollen Schließlich eine Erganzung: Zu der ala der strengkirchlichenZeıtschriften, dıe sıch ZU Deutschkatholizismus iußerten, den »Hiıstorisch-politischen Blättern« und
dem »Katholik«, se1l uch der IWwAas unterschiedlichen Zielgruppe die 1m Südwesten VO:|  — der
ultramontanen Pfarrgeistlichkeit 1e] gelesene populäre »Sı101n« hinzugefügt. Sıe unterrichtete 1845 ıhr
Publikum austührlıch ber die Vorgänge bei den Deutschkatholiken, iınsbesondere ber die Rundreise
Ranges. tto Weiß

MICHAEL LANGER: Zwischen Vorurteil und Aggression. Zum Judenbild ın der deutschsprachigenkatholischen Volksbildung des 9. Jahrhunderts Mıt einem Geleitwort VO:  ; ERICH FEIFEL (Reihe»Lernprozeß Juden Christen«, Bd 9 Freiburg Herder 1994 ALUIL, 587 Kart. /8,-.
Die Arbeıt Von Michael Langer füllt eiıne Lücke, bei der zuvörderst verwundern mufß, dafß sıe nıcht längstgefüllt Ist, und s1e tullt s1e iın überzeugender Weıse informativ, analytisch und interpretatorisch dafß
S1E sıch als Vorbild weıterer Untersuchungen empfiehlt, die ZU Thema hoffentlich och folgen werden.
Dabei hängt dieser Habilitationsschrift 1m Fach Religionspädagogik der Kath.-Theol Fakultät der
Univyersıität München (1993) nıchts Prätentiöses der Hochgestochenes der Art A} ıhre Lektüre nıcht
jedem Interessierten ZU unmıttelbaren Gewinn würde. Die gelehrte Diskussion 1st ZUr Entlastung des
Textes weıthin in den umfänglichen Apparat überwiesen, der Samı(z®. Quellen-, Lıteraturverzeichnis und
Regıster mıiıt 275 Seıten knapp die Hälfte des Buches ausmacht. (Dieser allerdings recht unkomftfortabel
nıcht als Fuß-, sondern Endnoten den ext angehängt; überdies reichliıch befrachtet mıiıt zusätzlichen
Quellenzitaten, die in einem separaten Textanhang zusammengestellt besser zur Geltung gekommen
waren.) Dıie Aufnahme der Schrift iın die tachlich renommıerte Reihe »Lernprozeifß Juden Christen« 1st
nıcht Aur Von ıhrem Sujet und anderen publizistischen Merıiten des Autors her, sondern uch durch ıhre
Qualität voll gerechtfertigt.

Der Gegenstand ist im Untertitel umrıssen, wobeı präzısıeren ISt, daß primär gedruckte Medien
nach ıhrer Einstellung ZUuU udentum untersucht werden, deren irekte der mittelbare Wirkung (überMultiplikatoren) auf diıe katholische Volksbildung mıiıt Sıcherheit unterstellt werden kann, uch wenn die
tatsächlichen ffekte sıch empirischer Kontrolle weıthin entziehen, daß also eigentlich die
Metaebene der katholischen Volksbildung geht. Die lıterarıschen Kategorien dieser Medien sınd dabei
gegebenermaßen weıt gefächert: wıssenschaftliche und systematische Monographien, populärwissen-schaftliche und Propagandaschriften, Erbauungsliteratur, Volkskalender, Broschüren, Predigten bzw.Predigtvorlagen), Kirchenzeitungen, relig1öse Volksspiele USW.

Die Darstellung glıedert sıch in rel eıle Juden und Judenemanzipation in ultramontaner
Wahrnehmung, exemplarisch-exklusiv untersucht Schritttum des Pädagogen und Volksschriftstellers
Alban Stolz (1808—1883), im Hauptberuf weiland Nnur mMatt glänzender Pastoraltheologe der Universıität
Freiburg. Exemplarische Analyse relıg1ös, sozıal, polıtisch und wiırtschaftlich motivierter Judenpolemikın theologischem und populärwissenschaftlichem Schriftttum diverser Provenjenz Konrad Martın, JosephRebbert, August Rohling, Georg Ratzınger, Franz Hettinger, ert Weiß OP) ZU) Beleg der
Vielschichtigkeit der Argumentationsstränge. Das Judenbild in Predigt (Zeitschrift » Der Prediger und
Katechet«), Katechese ernhar' Galura VCeIrSUS Joseph Deharbe), Pılgerberichten und Volksirömmigkeit(hier spezıell die Kultpropaganda das tirolische » Ander/| VvVon R1rm«)

Langer zieht aus all diesem wahrhaft disparaten Materıal, dessen Sıchtung allein schon ıhre Verdienste
hat und neben CHNOTMMEM €1' ıne pyutLe Spürnase und nüchterne Urteilskraft torderte, reichlich chablo-
nıertes Denken, 1e] hochgelehrten Unverstand, el erhabene Blindheit, geistloses Dahergeschwätz,bornierte Vorurteıile, nıederträchtige Bosheıiten USW., urz: eiıne deprimierende Mıxtur VO  - Dummheıt,
Nıcht-besser-wissen-wollen, motiviertem WwI1ıe analem Antıjudaismus SOWIe pathologischen Verschwö-
rungsphantasıen, aum Lichtblicken (Bernhard Galura, Franz Oberthür, X aver VO  — Schmid, Friedrich
ran In dieser Hınsıcht bereitet die Lektüre nıcht das reine Vergnügen, obwohl natürlich gerade ın
diesen Reteraten das Herz der Arbeit schlägt. Unter der Rücksicht, dafß das Unterfangen Langers hne
Auswahl überhaupt nıcht realisıeren SCWESCH ware, se1 unterstrichen, dafß die 1er getroffene weder
arbiträr erscheint och akzeptabel, sondern ıne glückliche Hand verrat. Daraus se1 1er nıchts
referiert, vielmehr auf drei systematısche Folgerungen, wesentliche Ergebnisse der Arbeıt hingewie-


